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dus g., Ueberſicht der Nachrichten. 
po erlin, Schreiben aus Poſen (entlaffene Gefangene), 
Brennern, Naumburg u. Münſter. — Aus Darmſtadt, 
wi emen, Schreiben ans Kiel (Auflöſung der ſchles⸗ 
Lal hen Ständeverſammlung) und Schleswig. — 
aus Kopenhagen. — Aus Rußland. — Schreiben 
Aug Paris (Tages neuigkeiten). — Aus London. — 
riechenland. — Aus Amerika. — Aus Aſien. 
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N N Inland. 
un ettin, 7. is (Spen. Z.) Die drei Ab⸗ 
en «ten, welche beſtimmt find, Berlin auf dem näch⸗ 
Kauft, covinzial⸗Landtage zu vertreten, find die Herren 
dicus ann und Stadtverordneter Schauß, Stadt⸗Syn⸗ 
: dewes und Geh. Finanzrath Knoblauch. 


ieh Poſen, 7, Decbr. — Vor einiger Zeit theilten 

eitungen mit, daß unfere Gefängniffe fo überfüllt 
angels aß man genöthigt ſei, die Gefangenen, Raum: 
von zs wegen, zu entlaſſen. Dieſe Nachricht wurde 
abe ier aus widerrufen, wir können Ihnen nunmehr 
18 — beſtimmt mittheilen, daß noch vor kurzem 
bucher der Polizei dem Inquiſitoriat überſandte Ver⸗ 
werd 


bracht, iſchuldigen Brief an eine Dame auf die Polizei 
Adreſſ 


fin, vo 

Haus 
ri 0 

et e war von der Frau eines hier unſchuldig (denn 


eute 


Perus Pommern, 27. Novbr. (Aach. Z.) Hier in 
wl Pape wo man in der Kultur und Civiliſation 
die Er hören wir wenig von Petitionen. Doch werden 
Proialksſchullehrer der Provinz ihre ſchon dem vorigen 
Beg aial⸗Landtage Pommerns eingereichte Bitte um 
dor erſtellung ihrer materiellen Lage wiederholen. Die 
ind ide Petition hat inſofern Berückſichtigung gefunden, 
dust in deren Folge der vorige Landtag ſich dahin 
Mösen c er ſei überzeugt von dem Nothſtande eines 
bez zen Theils der Volksſchullehrer und wolle bei Bear: 
für de der neuen Schulordnung für Pommern, welche 


ſich en nächſten, alſo gegenwärtigen Landtag in Aus⸗ 
wehen de auf dieſen Nothſtand beſonders Rückſicht 


de daumburg, 3. December. (Spen. 3.) Seitdem 


für die Erneuerung der aufgelöſten Verſammlung 


fa Stadtverordneten angeordneten Wahlen vollzogen 
d, beſchäftigt die hiefigen Einwohner auch die Frage, 

die Mitglieder der früheren, welche zur Wahl für 
25 nen auf 6 Jahre für unfähig erklärt find, 
dete zu W. . verloren haben, Landtagsabgeord⸗ 
zu müſſen Maus a man dies entſchieden verneinen 
S glaubt, werden die Abgeordneten und deren 

tellvertreter wahrſcheinlich aus der Zahl der ausge⸗ 
ſchiedenen Mitglieder der Stadtverordneten + Berfamm- 
ung gewählt werden, ein Akt, den auch, dem ec 
men nach, die Regierung nicht mißbiligen wird. * 


Münſter, 5. Decbr. — Der heutige Weſtf. M 
theilt das vom Domkapitel ausgegebene 5 zu 
er am 10. Decbr. ſtattfindenden Biſchofswahl mit. 


Deut ſchlan d. 
D 


armſtadt, 3. Dec. — Nach viertägigem hartem 
daruf iſt in unſerer Kammer die 88 0 1 bür⸗ 
rliche Ehe primär oder nur fubfidiär eingeführt, 
1071 eine Ehe ſtets oder nur dann, wenn die kirch⸗ 
weden lung unzuläſſig iſt, — bürgerlich abgeſchloſſen 
word ſoll, zu Gunſten des letztern Syſtems entſchieden 
en. — Eine Petition des Mainzer Gemeinderaths 


um Einführung des Ordens der barmherzigen Schweſtern 
ſteht in Ausſicht. a 

Bremen, 3. Dec. — Die General⸗Verſammlung 
des hieſigen Hauptvereines der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
hat ſich geſtern mit dem von dem diesſeitigen Abgeord⸗ 
neten in der Berliner Hauptverſammlung, Dr. Rothe, 
abgegebenen Votum gegen die Ausſchließung Rupps 
einverſtanden erklärt und ſomit auch den Proteſt, der 
in jenem Votum enthalten iſt, beſtätiget. 

T* Kiel, 5. Deebr. — Heute Morgen traf hier 
die wichtige Nachricht ein, daß ſich geſtern die 
ſchleswigſche Ständeverſammlung aufgelöſt 
habe. Nachdem nämlich der königl. Commiſſar 
am Zten d. M. dem Präſidenten der Verſammlung 
die ſchriftliche Anzeige gemacht hatte, daß er die einge⸗ 
reichten Gutachten, als ungeſetzlich berathene, nicht an⸗ 
nehmen könne, hob der Präſident ſofort die Sitzung 
auf. In der auf den nächſten Tag anberaumten 
Sitzung erklärten ſämmtliche Mitglieder, mit Ausnahme 
von fünfen, Jenſen und Nielſen aus Flensburg, 
Peterſen aus Dalbye, Lorenzen aus Lilholt und 
Jepſen aus Rinkenis, daß ſie es für ihre Pflicht 
hielten die Ständeverſammlung zu verlaſſen, da ihnen 
das Petitionsrecht entzogen ſei. Mehrere Mitglieder 
ſind bereits von Schleswig abgereiſt, der Herzog von 
Auguſtenburg iſt bei ſeinem Bruder, dem Prinzen 
auf Noer, eingetroffen. — Erwartet iſt dieſe Auf⸗ 
löſung längſt, bedauert wird ſie von Niemandem, aus⸗ 
genommen vielleicht von dem Kanzleipräſidenten, Grafen 
Moltke. Dieſer ſoll ſeit Kurzem bei dem Könige in 
Ungnade ſein, wahrſcheinlich weil es ihm nicht gelungen 
iſt, die Aufregung zu beſchwichtigen, wie er ihm früher 
vorgeſpiegelt haben mag. Die Auflöſung der ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung wird gewiß nicht dazu dienen 
ihm das verlorene Zutrauen wiederzugewinnen. Man 
bezeichnet bereits als Nachfolger Moltke's den Baron 
von Heintze, Amtmann zu Borelesholm, Kiel 
und Neumünſter. Höchſt wahrſcheinlich hat dieſe 
Vermuthung jedoch nur darin ihren Grund, weil man 
Heintze ein vermittelndes Talent zutraut. Daß der 
König indes ſchon jetzt zum Einlenken bereit iſt, möchte 
mehr als zweifelhaft ſein. — Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion in Betreff der Nortorfer Volksverſamm⸗ 
lung hält hier fortwährend ihre Sitzungen; zahlreiche 
Verhöre finden ſtatt; vernommen ſind Olshauſen, Adv. 
Clauſſen, Adv. Hedde, Dr. Lorentzen und viele Andere. 
Seitdem jedoch der letzte Beſcheid des holſteiniſchen 
Ober⸗Criminalgerichts erfolgt iſt, durch den indirect die 
in dieſe Unterſuchung Verwickelten für wählbar als 
Ständedeputirte erklärt find, nimmt im Grunde Nie⸗ 
mand mehr lebhaftes Intereſſe an dieſen Unterſuchun⸗ 
gen und man vermuthet, daß ſie demnächſt auf ſich 
beruhen werden. 

Schleswig, 3. Dec. (H. C.) In der ſo eben er⸗ 
ſchienenen Nr. 26 der Ständezeitung findet ſich die 
folgende Aeußerung des Regierungs⸗Commiſſairs: 
„Wenn ich bei den Berathungen über Privat-Propoſi⸗ 
tionen in den letzten Sitzungen nicht gegenwärtig ge⸗ 
weſen bin, ſo muß ich es hierdurch ausdrücklich wie⸗ 
derholen, daß ich meinen früheren Erklärungen gemäß, 
den eingeſchlagenen Weg der Berathung dieſer Propo⸗ 
ſitionen für geſetzwidrig erachte, und aus dieſem Grunde 
bei denſelben nicht gegenwärtig geweſen bin. Der Hr. 
Präſident, welcher die oft ventilirte Frage für eine Prä⸗ 
ſidialſache erklärt hat und dem gemäß verfährt, wird 
die ganze Verantwortlichkeit dieſes Verfahrens in allen 
feinen Folgen perſönlich zu tragen haben.“ Der Prä⸗ 
fident antwortete darauf: „Meine Verantwortlichkeit, 
hochgeehrte Herren! wird durch das Geſetz normirt, 
dieſe Verantwortlichkeit beruht auf dem Geſet und ift 
allein zu ermeſſen nach dem Geſetz. Keine Perſon und 
keine Autorität kann mir dieſe Verantwortlichkeit er⸗ 
höhen oder verkleinern. Die Verantwortlichkeit, die 
das Geſetz mir auferlegt, werde ich vollſtändig zu tra⸗ 
gen wiſſen.“ 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. Dec. — Wie es vorherzuſehen 


war, nämlich daß die Regierung durch unmittelbare Mann am Leben ſind. 


Theilnehmung die große National⸗Angelegenheit, die 
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Breslau, Mittwoch den 9. December. 
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Maj. reſolvirt haben, daß die Finanzen ſich in der 
Eiſenbahn von Roeskilde nach Korsber betheiligen ſollen 
mit einem Viertheil des erforderten Belaufs, mit 
5,625 Actien oder 1,687,500 M.:Bco,, einzuzahlen 
mit der Hälfte in zwei Jahren, ſobald 25 pCt. von 
dem Belauf der übrigen drei Viertheile eingezahlt ſind. 
Wir werden demnach dieſe wichtige Angelegenheit ge⸗ 
ſichert, und den Weg von Kopenhagen nach Hamburg, 
theils durch Eiſenbahnen zwiſchen Altona und Kiel, fo 
wie Kopenhagen und Korsöer, und theils durch die 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Kiel und Korsber, auf eine 
Fahrt von kurzer Zeit redueirt ſehen. ’ 
Ruſſiſches Reich. 

Rastaff, 1. Oct. (Elbf. 3.) Unter den Gelehrten, 
welche dieſe Himmelsſtriche bereiſen, ſteht Theodor von 
Stürmer, der Arzt und Naturforſcher, oben an; ihm 
iſt von der Regierung der Auftrag geworden, den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der nach dem Kaukaſus gehenden 
Heerabtheilungen zu überwachen, welcher Auftrag ihn 
hier an der Mündung des Don feſſelt. Fürſt Wo⸗ 
ronzoff, der Generalisſimus im Kaukaſus, welcher 
Stürmer als Menſch und Gelehrten ſchätzt, hat den 
Kriegsminiſter angegangen, denſelben ſeinem General⸗ 
ſtabe zu attaſchiren; der Kriegsminiſter hat jedoch den 
Bitten des Fürſten nicht willfahren können, ſei es, 
weil die gegenwärtige Stellung Stürmers eine zu wich⸗ 
tige iſt, ſei es, weil man fie für eine Art von Vers 
bannung für den Gelehrten hält, dem man ſchon öf⸗ 
ter zu liberale Anſichten vorgeworfen hat. 

Frankreich. 

++ Paris, 3. Dec. — Endlich bricht der Const. 
ſein langes Schweigen über die Krakauer Affaire, huſcht 
aber raſch über die Hauptſache fort und ſtellt die eng⸗ 
liſche Allianze als die ſicherſte Garantie bes Friedens 
und der Freiheit auf. Nicht der Bruch der Utrechter 
Verträge, ſondern die Art und Weiſe des Benehmens 
Guizots hat Englands Groll erregt. — Alſo ſoll der 
Leſer ſchließen, Thiers werde heraufbeſchworen. Die 
Debats nehmen den Fehdehandſchuh auf. Sie predi⸗ 
gen auch die engliſche Alliance, aber nicht um jeden 
Preis. Es gebe Intereſſen, die man nicht opfern dürfe. 
— Die Presse erhebt harte Anklagen gegen Marſchall 
Bugeaud. — Das reformirte Conſiſtorium war uneins 
mit einem Geiſtlichen Namens Sauter und ſuſpendirte 
Letzteren. Die Aufhebung dieſer Suspenſion kann nur 
durch eine königl. Ordonnanz ungültig erklärt werden. 
Bugeaud macht ſich's leichter, er ſetzt das Conſiſtorium 
ab. Nicht minder gravirend ſind die Anklagen des 
Journals „Afrika“. Keine Gerechtigkeit, keine Unab⸗ 
hängigkeit der Richter, keine Freiheit der Preſſe, die 
Neger, die Juden, die Türken, die Franzoſen, jeder hat⸗ 
ſein beſonderes Tribunal, die Municipalverwaltung be⸗ 
ſchränkt ſich auf Anfertigung von Todten⸗ und Geburts⸗ 
Liſten. Vereinigung mit Frankreich oder wenigſtens 
Geſetze ſtatt Ordonnanzen iſt der allenthalben laut ſchal⸗ a 
lende Ruf. — Der Bank von England dürfte es nicht 
leicht werden, der franzöſiſchen 50 Mill. Frs. in Sta: 
ber vorzuſchießen. Sie beſitzt ſelbſt nur 62,500,000 Fre 
Silbergeld, an Gold aber über 13 Mill. Pfd. St. Hi 
Unſere wiſſenſchaftlichen Zeitungen theilen einen merk⸗ 
würdigen Fall mit. Ein Hund verſchluckte vor 12 Jäh⸗ 
ren ein Fünf⸗Frankenſtück; vor einigen Tagen ſtarb erz 
das Fünf⸗Frankenſtück fand ſich bei der Oeffnung des⸗ 
Thieres, hatte aber circa 6 Procent an Gewicht der 
loren, ſonſt war keine Veränderung mit dem Geldſſücke n 
vorgegangen. 4 „ 11 l i 
Er Gepübritannienin 236 Inu 

London, 1. December. — Die Hiefigen polniſchen 
Flüchteinge feierten ebenfalls den Ri 2 rg 
lution am 29. November; bei ihrer Verſammlung, 
worin patriotiſche Reden ſich folgten, hatten ſich ! indeſſen 
nur Polen eingefunden. i ee ig 
Als einen Beweis, wie aufreibend der Dienſt in In⸗ 
dien für die Armee iſt, theilt die Tunes, dis- Thätſache 
mit, daß von dem 16. Ulanen Regiment, das 1822 
in Indien ans Land geſetzt worden, heute nur noch 
ein Offizier, der jetzige Oberſt, undo dtei cis vier 
if nacht agnus 


Das Chronicle behauptet aufs Entſchiedenſte, dere 


Fortſetzung der Eiſenbahn nach Korsber, fürs franzöſiſche Hof, d. h. Louis Philipp perſonlich nicht n 
dern würde, iſt es zur Gewißheit worden, indem Se. das Miniſterium, {ei im Geheimen mit den dee Mordz⸗ 


/iB 
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ringen 


mächten in Bezug auf die Theilung Krakau's vollkom⸗abzuleſen, faltete Nielſen fein Blatt zuſammen und ſein, darauf zu denken, wie dem durch das Zerſp Sa 
men einverftanden und habe von vorn herein datum | meinte, er werde es auch faſt auswendig wiſſen. Und der Zündhütchen leicht zu verurſachenden en in 
gewußt. Journal des Debats, das deshalb eine Po-“ nun fragte er: „Was iſt Politik? — Das find die den vorgebeugt werden könnte. Empfindliche 0 dl 
lemik gegen ihn eröffnet, ruft Chronicle die Vorgänge deutſchen Burſchenſchaften, Neuerungen, das find Um: die Wangen wird wohl ſchon jeder Jäger er 4 
von 18% bezüglich des Benehmens der franzöſiſchen triebe“! — Das war Alles, was der Nielſen auswen⸗ Zündhütchen erhalten haben. 8 . f. De) en 
Behörden an der ſpaniſchen Grenze. das dem Qua- dig wußte. : Der Münchener „Landbote“ erzählt: Vor 1 
drupel⸗Vertrage fo offen zuwider war, ins Gedächtniß.“ Minden, 27. Nov. — Vor einigen Tagen wurde Tagen ſtanden an den Feſtern der Niederlage = eh 
Es erinnert die Débats daran, daß Herr Thiers of- | Im Dorfe Nettelſtädt 2 bis 3 Stunden von Minden Handarbeiten vor dem Karlsthore 3 arme kleine Ma hi 
fen in der Kammer eingeftanden, es gebe in Frankreich | ein Mord degangen. Ein junger, unverheirathet er und detrachteten mit Entzücken die dort aus geſte 1 
zwei Miniſter des Auswärtigen, einen in der Rue des Bauer hatte ſchon ſeit längerer Zeit mit emer verhei⸗ Puppen. Sie theilten ſich ihre Meinungen einan 
Capucins und einen in den Tuilerien und der erſte ſei ratheteten Frau im Dorfe ein Liebesverhältniß ange: mit, welche Puppe jedem einzelnen beſſer gefalle, en 
eben nur ſo lange Miniſter, als er die Anſichten des knüpft, Von ihrem Manne ſich ſcheiden laſſen, das welche jedes, wenn es Geld hätte, kaufen würde. 1 
letzteren ſklaviſch vollziehe. Darum eben, weil die aus⸗ konnte die Frau nicht, weil es nach dem Geſetz un⸗ fremder Herr hatte das Ge ſprach der Kinder mit an 0 
wärtige Politik Frankreichs nicht eine nationale, fon: moglich war; denn keines von Beiden hatte die geſetz- hört, und als dieſelben, nicht ohne einen Seufzer 
dern eine weſentlich perſönliche fei, könne man fie nicht lichen Pflichten der Ehe verletzt, oder ſich ein entehrens entfernen wollten, hielt er ſie auf, führte ſie in iv 
discutiren, ohne direkt auf die wirkliche Quelle, den | des Verbrechen vor Zeugen zu Schulden kommen lafe Verkaufsladen und kaufte ihnen die Puppen, jedem M 15 
König, zurückzugehen. Darum ſehe ſich Chronicle zu | fen. Natürticherweife mußte den beiden Liebenden der | hen die, welche ihm am meiſten gefiel. Mit Erſta 
feinem Bedauern zu der unconſtitutionellen Einmiſchung Mann jener Frau oft ſtörend in den Weg treten und | nen nahmen ſie das unverhoffte Geſchenk an und M 
des Königs in die Diskuſſion genöthigt. Der Artikel] Beide beſchloſſen, den Ehemann aus dem Wege zu den es wohl für eine ſpaͤte Zeit aufbewahren, denn 
des halbamtlichen Organs ſchließt mit folgenden Wor⸗ ſchaffen. Dies konnte nur durch einen Mord geſchehen] gütige Kinderfreund war — unſer König. vun 
ten: „Es iſt freilich, der Natur derartiger Vorgänge] und Beide verabredeten ſich, denſelben, ohne an die Der Kaufmann Preuß in Danzig hat den 1 
nach, ſchwer, unſere Behauptung bis zur Evidenz zu üblen Folgen des Mordes zu denken, in einer beſtimm⸗ihm vor 2 Jahren erfundenen Wagen zum Babren ahn, 
beweiſen. Aber falls man uns zu einer Diskuſſion] ten Nacht auszuführen. Zur bezeichneten Stunde er⸗ Pferde bedeutend verbeſſert. Jetzt führt ihn eine Poel 
provocirt, werden wir wahrſcheinlich im Stande fein, ſchien der junge Bauer mit einem Beite bewaffnet vor | for mit Leichtigkeit auf dem Steinpflaſter und cha 0 
Data zuſammenzuſtellen, die jedes minder eingenom⸗ dem Haufe der Eheleute und begehrte Einlaß. Die ten Wegen, und das Selbſtfahren gewährt nicht 
mene Gemüth, als das, von dem die Golumnen der Frau rief ihrem Manne zu, er möge öffnen. Dieſer Vergnügen, ſondern ift auch zugleich eine ſehr wo 
Debats infpitirt werden, überzeugen dürften.“ ging, ohne etwas Schlimmes zu ahnen, zur Hausthür ende Leibesbewegung für Alle, welche eine ſitzende Leg 

Dublin, 29. Novor. — In dem Arbeitshauſe zu und öffnete. Kaum war die Thür offen, als der Drau⸗ weiſe führen und an Unterleibsbeſchwerden leiden. 
Skibbereen wird Niemand mehr aufgenommen, da fich ßenſtehende ihm mit dem Beil einen Schlag auf den | im Wagen Sitzenden bewegen denſelben durch ihre eih 
innerhalb ſeiner Mauern bereits 898 Perſonen, darun⸗ Kopf verſetzte, ſo daß er zuſammenſank. Die Frau gab Schwere vorwärts, was allein nur durch Druckfedekn 
ter 130 im Fieber⸗Hoſpital, befinden. Die Zahl der | ihrem Manne mit einem andern Beile den Reſt. Die bewerkſtelligt wird, welche ſich auch an jedem 
Todesfälle ſteigt mit jedem Tage. — Im Arbeitshauſe Leiche wurde von ihnen in einen nahen Buſch gebracht Wagen anbringen laſſen. Ein an den Felgen =2 
zu Nenagh giebt es 1231 und in dem zu Cork 4300 | und unter das Laub verſcharrt. Die Mörder blieben] brachtes Bleigewicht befördert den Umſchwung der 
Arme. Das Landvolk fährt in den Waffen- Ankäufen | die Nacht zuſammen. Am andern Morgen beauftragte | der; die Bewegung wird durch eine Kurbel hervor 
eifrig fort. In Städten, wo ſonſt ein Einziger mit | die Frau ihr 8—gjähriges Kind, ein Madchen, welches] bracht, was die Arbeit ſehr erleichtert. 


Feuergewehren handelte und dabei nicht viel abſetzte, von dem Morde nichts wußte, in das Gehölz zu gehen, —— 


machen jetzt zwei bis drei Händler glänzende Geſchäfte. um Holz zu holen. Das Kind ging hin und fand 
Schleſiſcher 


riechen land. zufällig die unter dem Laube verſteckte Leiche, erkannte | 
Athen, 22. Novbr. (Spen. 3.) Sie werden mir aber in der Leiche feinen Vater nicht. Erſchreckt kehrte 
zürnen, daß ich fo lange keine Mittheilung über das | das Mädchen ins Dorf zurück und lief zuerſt zum N onvell en 4 C vuri ch 
Wohlergehen Sr. k. Hoh. des Prinzen Albrecht von | Vater des Mörders, weil dieſer dem Gebüſch am näch⸗ 7 
Preußen geſendet habe, allein es iſt nicht meine Schuld, De 9 und das ze. 75 auch 32 . 
da die Nachrichten über die Reiſe des erlauchten Prinzen | kannte. eide gingen in das Gebüſch zurück und er⸗ 
im b — mehr wie fparfam kannten fehr bald den Vater des Mädchens. Indeß Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten 
hier eingingen. Se. k. Hoheit kehrte am 17ten Nach⸗ wurde die That im ganzen Dorfe ruchbar. Die Po-] Breslau, 8. Dec. (Deputation in Handen 
mittags von dem genannten Ausflug zwar nicht krank, lizei durchſuchte das Haus des Gemordeten und übers | Angelegenheiten.) In der letzten Sitzung der Sta 
doch ſehr angegriffen zurück, in Folge des höchſt un⸗ zeugte ſich bald, daß der Mord in dieſem Haufe bes verordneten wurde vom Stadtverordneten⸗Vo in 
yünftigen Wetters, welches während der ganzen Zeit | gangen worden war. Die Frau des Getödteten und | Gräff, einem Mitgliede der Deputation, welche 
geherrſcht hatte. Der erhabene Reiſende war überall] der junge Bauer, als verdächtig arretirt, geſtanden die] den Krakauer Angelegenheiten nach Berlin geſendet mu 
mit den feinem hohen Range gebührenden Ehrenbezeu⸗ That auch bald ein, und wurden an das Zuchthaus zu | aufs vollſtändigſte referirt, und die an Se. Mail! 
gungen empfangen worden, und hat ſich die allgemeine | Herford abgeliefert. Die Frau war ſchwanger und den König übergebene Immediat⸗Vorſtellung, von wel 
Verehrung Aller derjenigen, welche ſich ihm nahten, ers | wurde in ein feuchtes, ſchlechtes Lokal eingefperrt. Die | her Abſchrift genommen war, vorgeleſen. Die DT 
worben. Die äußerſt einnehmende Perſönlichkeit des Aufregung ihres Körpers, die Angſt vor Strafe, das ſammlung votirte hierauf der ganzen Deputation eine 
Prinzen hat auch unſer hieſiges angebetetes Königspaar feuchte Gefängniß, auch vielleicht ihr böſes Gewiſſen] Dank, den einige Mitglieder im Namen Aller aus ſpd“ 
fo entzückt, daß Se. Majeſtät, in Höchſteigener Perfon, | wirkten auf ihren Zuſtand ein. Sie kam zu früh nie: | ben. Dem Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Pinder mu” 
dem Prinzen am 19ten, als am Namenstage J. M. der und ſtarb einige Stunden darauf. Ihr Liebhaber] noch ein Dankſchreiben unter Zuſtimmung Aller a 
der Königin von Preußen, die Inſignien Ihres Haus⸗ wird wohl der geſetzlichen Strafe nicht entgehen. fertigt. Dieſes Schreiben enthält zum Schluſſe di 
Oedens überbrachte. Se. k. Hoheit werden dem heute (Tr. Z.) Worte: „Wenn es nun nach dem einſtimmigen 30 
zur Feier des Vermählungstages ſtattfindenden Ball Barmen, Ende Novbr. — Seide⸗ und Sammet⸗ niſſe ſämmtlicher Mitdeputirten vornehmlich Ew. Hoch 
noch beiwohnen, und ſich morgen nach Alexandria ein | Weber aus Erefeld und Umgebung durchſtreifen unſer] wohlgeboten zu danken ift, daß der richtige Weg einge“ 
ſchiffen. Die vorherrſchende Neigung des Prinzen für“ Thal und werben — um Arbeit. Ach, vergebens ſuchen, ſchiagen wurde, und daß durch Ihre klare Auffaſſun 
Archäologie hat ſich ſehr deutlich in dieſem claſſiſchen] fragen und bitten die Armen. Einen gar traurigen An: | der Frage und umfaſſende Darſtellung der Verhältniſſe 
Lande ausgeſprochen, Hochderſelbe war unermüdet in blick gewährte ein Häuflein von 18 Schwerſtoff⸗ und | fo wie durch die kräftige Vertretung der Intereſſl 
Aufſuchung der Ueberbleibſel jener unvergeßlichen Zeiten, Sammetwebern aus Erefeld. Sie kamen — eine Schau: Schleſiens die Staatsbehörden die Ueberzeugung gem" 
und namentlich konnte ſich der Prinz von den Ruinen] fel auf der Schulter, um für den arbeitloſen Winter | nen haben, wie nur durch Auftechthaltung des status 
von Delphi gar nicht losreißen. bei der Bergiſch⸗Märkiſchen ein Unterkommen zu ſuchen. quo der Handels⸗ und Zollverhältniſſe des ehemalige 
8 Amerika. Ein Couleurfärber erbarmte ſich der hungrigen Werkge⸗ ] Freiſtaates Krakau, dieſe Intereſſen gewahrt werden 
Das Journal du Commercio von Rio vom Zten] noffen und ließ ihnen einige Erſtiſchung reichen. Iſt nen, fo fühlt ſich die Verſammlung gedrungen, | 
Oetbr. bringt Nachrichten aus Montevideo bis zum es nun nicht ein Jammer, dieſe kunſtgeübten Hände an] Hochwohlgeboren die wärmſte Anerkennung für die u 
ſerer Stadt geleifteten Dienſte an den Tag zu legen, 
(Sonntagsſchule.) Die Lehrer der Sonntahe 
ſchule für Handwerkslehrlinge haben ihren Bericht, wel ö 
cher erfreuliche Mefultate mittheilt, der Verſammlun 
vorgelegt. Die Verſammlung beſchloß auf Antrag 1 


19. Septtr. Zu Montevideo hieß es, es wäre ein 
Courier mit Depeſchen des Gouvernements von Para⸗ 
guay für die Geſandten der Intervenirenden Mächte 
eingetroffen, wonach daſſelbe 30,000 Mann für den 
beabfichtigten Krieg gegen Mofas biete, falls die inter⸗ 
venirenden Mächte ſich mit Paraguay verbänden, um 
ihm ſeine Unabhängigkeit zu ſichern; die Kriegsbrigg 
Griffis, ſagt man, ſollte dieſe Anerbietungen nach Eu⸗ 
ropa bringen. i 


einer Erdſchaufel verſchwielen und die wackern aber 
ſchwachen Leute in kurzer Zeit der ungewohnten Arbeit 
unterliegen zu ſehen? Und doch, wie die Sachen jetzt 
liegen und ſtehen, iſt raſches Erliegen unter der Halfter 
des Schiebkarren noch nicht das härteſte Loos des Webers. 

Tilſit, im Nov. — Kürzlich hat ein Gewerbtrei⸗ 
bender unſerer Stadt, der Gold⸗ und Silberarbeiter Le⸗ 
vinſohn, der mit feinen kunſtvollen Arbeiten ſowohl bei 
der Königsberger als Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung ſich 
betheiligt hatte, eine ſehr ehrenvolle und aufmunternde 
Anerkennung ſeines Strebens erhalten. Herrn Levin⸗ 
ſohn iſt ein Schreiben des Geh. Ober⸗Finanz⸗Raths 
Herrn Viehbahn zugekommen, worin ſeiner von den 
beſten Reſultaten begleiteten Arbeiten rühmlich gedacht 
wird, die er unternommen hatte, um die Tulaer Ardei⸗ 
ten in gleicher Vollkommenheit nachzubilden. Dies iit 
ihm nach met rjährigen mühſamen Arbeiten fo gut ges 
lungen, daß einem filbernen Teller, welcher Verzierun⸗ 
gen dieſer Art und darunter das Tilſener Stadtwappen 
enthielt, die Aufmerkſamkeit und der Beifall Sr. Maj. 
des Königs in dem Grade zu Theil wurde, daß dieſer 
ihn ankaufen ließ. — Kürzlich wurde ein Jäger bei 
dem Losfeuern eines Perkuſſtonsgewehres fo empfindlich 
im Auge verletzt, daß er im erſten Augenblicke umfane 
und nach der Stadt zurückgebracht werden mußte. Es 


Magiſtrats, den Lehrern für ihre Mühewaltung 
Remuneration von 100 Rl. zu gewähren. 
(Geſangverein der Geſellen.) Auf Ante 
eines Mitgliedes wurde dem Lehrer Muche, welcher e, 
ſen Verein begründet und um denſelben ſich große bel 
dienſte erworben hat, eine Remuneration von 20 Dr 
als Anerkennung bewilligt, indem geltend gemacht wur 
daß durch ſolchen Verein die Hebung des fischen 8 
ſtandes der Geſellen, die doch einſt in den Bürgerfih! 
uberteeten, bewirkt werde, und jede Commune ua 
müſſe, das geiſtige und ſittliche Leben der Einwobnen 
namentlich in den ſogenannten unteren Klaſſen, zu heben 
weil hierdurch der allgemeine Wohlſtand zugleich, won 
auch nur mittelbar gefördert wird. M. 
(Verbreiterung der Grünen Baumbrüde, 
Auf den Antrag, dieſe Brücke, welche eine ſeht 15 
Paſſage hat, von den fußdicken Mauern, die auf bein 
Seiten als Bruſtwehren ſtehen, zu befreien und ft ir 
dieſer gußeiſerne Knappen, auf welchen das 1 450 


Aſ ien. 

Ein Schreiben aus Batavia, in der nordhollan⸗ 
diſchen Courant „de Tijd“ verſichert, daß in dem nach 
dem Kriege mit Diepo Negoro abgeſchloſſenen Vertrage 
duchſtädluch folgende Beſtimmung enthalten ſei: „Auch 
verpflichtet ſich die niederländiſche Regierung feierlich, 
durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel der Verbrei⸗ 
tung des chriſtlichen Glaubens auf Java entgegen zu 
wirken und dieſelbe zu verhindern.“ 

* 1 a a ee 

See 11 x 

* * Ein uns vorliegender 5 — Bericht über 
die Verhandlungen der ſchleswigſchen Stände zeigt, daß 
es in dieſem ernſten Drama auch keineswegs an komi⸗ 
ſchen Intermezzo's fehlt. Der bekannte Dänenfreund, 
Senator Nielſen, conſervativ durch Dick und Dünn, 
erhob ſich in der Schluß berathung über die Berfafs| fand ſich, daß ein Splitter des Zündhütchens, fein und 
ſungspropoſition und verlas eine Rede, worin er | ſcharf wie eine Nadel, dicht neben der Pupille ins 
anfangs nachzuweiſen ſuchte, daß kein praktiſches Be⸗ Auge gedrungen war. Eine Operation befteite ihn von 
dürfniß für eine Verfaſſung, noch der Wunſch im Wolke | dem Schmerze und dem Auge iſt außer einer noch jetzt 
nach derſelden vorhanden ſei. Als ihn der Präſident aufmerke dauernden Schwäche kein weiterer Schaden ſcheindar 
ſam machte, daß es gegen die Ordnung fei, Aufſätze verurſacht worden, immerhin aber dürfte es zweckmäßig 


ruhen ſoll, anzubringen, wozu eine Summe von gon, 
Thaler aufgewendet werden müßte, iſt die Baudeputa 
welche den überhaupt ſchlechten Zuſtand der 94 * 
Brücke und die feit dem Eintritt der Eifendabmen 95, 
ringere Poſtpaſſage über diele Brücke in Erwägung as 
nicht eingegangen. Sie will jedoch einen andern vr 
vorlegen, nach welchem die ſehr läſtige Anftergung " 


* 


Ya 
Ing ide zugleich mit beſeitigt wird. Die Verſamm⸗ 
Fr ar hiermit einverſtanden. 75 
auenverein.). Dieſem feit längerer Zeit beſtehen⸗ 
trag ben zur Beſpeifung Armer mit Suppen ift mit 


zag des 6 ; 
willigt . eine Summe von 100 Rthlr. 


Tagesgeſchichte. 

a Bresiau®. December. — Heut Nachmittag 
Auch hr wurde unſer Grünig auf dem Michaclis⸗ 
gegan fe an der Seite ſeiner vor 20 Jahren ihm voran⸗ 
ein genen Gattin beerdigt. Freunde ſangen am Grabe 
drach N Gabriel gedichtetes Lied. Hr. Senior Krauſe 
Das zeine kurze Rede. Dann folgte wieder Geſang. 
ape rab des Dichters war ſinnig mit Immergrün 
Berit Einfach, wie er im Leben war, war ſeine 
ſten bniß feier. Zahlreiche Freunde aus den verſchieden⸗ 
keiſen hatten ſich dazu eingefunden. 


bas desen, 5. Decbr. (Breslauer Handelsbl.) Die 
beute ekannt gewordene Inſolvenz *) eines hieſigen be⸗ 
N nden Handlungshauſes hat alle Gemüther in Auf⸗ 
Baue verſetzt und wirklich iſt der Fall in vielfacher 
den dung ſehr traurig. Abgeſehen von dem Einfluß, 
tie, auf unſern Platz in ſeinen Folgen hervorbringen 
Verfgr uns ein intelligenter und unternehmender Geiſt 
und al welcher lange nützlich ſchaffend an unſerm Platze 
der W. unſerer Provinz wirkte, der einen Namen, wegen 
und echtlichkeit und Brapheit feines Charakters hatte 
Rah, unzweifelhaft viel für die Hebung unſerer provin⸗ 
nduſtrie gethan hat. Wir haben nicht die Ab⸗ 
tet uche vermögen es auch nicht, die Urſachen zu un⸗ 
gan en, aus welchen ein ſo trauriges Ende hervorge⸗ 
da den iſt. Wir wollen aber bei dieſer Gelegenheit auf 
fi teiben gewiſſer Leute aufmerkſam machen, die ſich 
zm etlich bemühen, Neuigkeiten ins Publikum zu brin⸗ 
der „ welches ſeinerſeits leider nicht verſäumt, fie mit 
bär debärigen Vergrößerung weiter zu befördern. Er⸗ 
ichen iſt eine ſolche Neuigkeitshaſcherei im gewöhn⸗ 
fie eben, um vieles erbärmlicher aber iſt fie, wenn 
Yale guten Ruf, den Namen eines Kaufmanns an: 
ten b. deſſen größter Reichthum immer in dem Erhal⸗ 
Knyi Netben liegt. Die leiſeſte Andeutung ift oft hin⸗ 
zu dd um mit der gehörigen Ausſchmückung von Mund 
größe und getragen zu werden, endlich lawinenartig vers 
ee den Ruf zu untergraben und das Vertrauen 
da chern. Welcher Kaufmann kann aber ſagen, 
gendes das Vertrauen nicht bedürfe, wer will mit klin⸗ 
tuch j ünze das Vertrauen erſetzen? Drum nehmt 
Gericht Acht, die ihr unklug und gewiſſenlos derartige 
ſchwie te ine Ohr wispert, und meinet, es bliebe ver⸗ 
ſeadf gen, o nein, tauſenfach hallet es wieder, und tau⸗ 

fach vergrößert wird es hinausgetragen in alle Welt. 


* 


gh Breslau, 6. December. — In der heutigen 
ich beſuchten Monats⸗Verſammlung des hiengen 
nus 9 gegen das Branntweintrinken legte Herr Dia⸗ 
Weiß in einer Anſprache den Zuhörern das 
0 a Herz: Es iſt beſſer, daß du nicht gelobeft, 
nahm aß du nicht halteſt, was du gelobeſt. Nach Auf⸗ 
nahm von 13 Mitgliedern — worunter 2 Frauen — 
den Herr Rector Roß teutſcher Gelegenheit, über 
zusſpruch des Herrn im Evangelium des Sonn: 
weden „Hütet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret 
Kung mit Freſſen und Saufen und Sorgen der Nah: 
Verein ſich weiter mit Bezug auf das Streben des 
wehte auszuſprechen. Hierauf theilte Prediger Kutta 
chen uſchreiben und Berichte mit über die verderb⸗ 
Bean Folgen des Branntweintrinkens z. B. „Wie der 
ſori ein Menſchenveine mäht“, ſowie über die Fort⸗ 
Wunsch der Nüchternheits⸗ Angelegenheit, legte einige 
dan wu und Bitten den Mitgliedern dringend ans 
— nd ſchloß mit Gebet die Verſammlung, die zwei 
gun en lang mit großer Aufmerkſamkeit und Befrie⸗ 
Untgpe den Vorträgen gefolgt war. Die nächſte Mo: 
wendenſenmlung findet Sonntag den 3. Januar kom⸗ 
Er ehrt im Fürſtenſaale des Rathhauſes ftatt, 
Weintrinfeng 4, die ſich für die Bekämpfung des Brannt⸗ 
deſſiren, freien Zutritt haben. 
— —— 

Aus Schleſien, 2. D i 
zu dem Creditſyſtem der ran 
en Rittergutsbeſitzer find in die 
dem Bewegung. Nicht nur, 
latte Beſchlüſſe auf die Verhandlungen der Reorgani⸗ 
Wan dommiſſion und des nach derſelben abgehaltenen 
Ne eral⸗Landtags erwartet, ſondern auch die durch den 
berge ligen Rücktritt des Fürſten v. Hatzfeld zu Trachen⸗ 
N von dem Amte eines General⸗Landſchaftsdirectors 
Ju luendig werdende Wahl des erſten Beamten dieſes 
dunn d erregt mannichfaltige Erwartungen. Man 
daß * Candidaten dazu, oder beſſer, man glaubt, 
weden Könige zu dieſem Amte werden vorgeſchlagen 
Varun der Prinz Biron v. Kurland zu Polniſch⸗ 
berg; der Graf Stoſch auf Manze; der Graf 


* 
) Man giebt die Paſſiv⸗Maſſe auf 8 900,000 Thlr. an. 


D. A. 3.) Die 
Landſchaft verbun⸗ 
fm Augenblicke in. 
daß man die allerhöch⸗ 
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Burghauß auf Laaſan. In einem Augenblicke, wo 
man hofft, die ſchleſiſche Landſchaft werde aufhören, 
ſich blos auf den Kreis der Rittergutsbeſitzer zu bes 
ſchränken, und fortan auch den bäuerlichen Beſitzun⸗ 
gen unter denſelben Bedingungen Credit ertheilen, ift 
die Wahl des General⸗Landſchaftsdirectors von größerer 
Wichtigkeit als je zuvor. Was nun die bezeichneten 
Männer betrifft, fo hört man mit Bedauern, daß 
Prinz Biron geäußert haben ſoll, die Stelle in keinem 
Fall annehmen zu wollen. Es iſt der Fürſt ein Mann 
in der Kraft der Jahre, vielſeitig durch Studien und 
durch Reiſen in Frankreich, Belgien und England ge⸗ 
bildet, wo er es ſich hat angelegen ſein laſſen, Einrich⸗ 
tungen kennen zu lernen, die vielen Andern fremd ge⸗ 
blieben find, Er iſt alfo nicht allein durch Erlernung, 
ſondern auch durch eigene Anſchauung unterrichtet. 
Der Graf Stoſch auf Manze war ſchon früher durch 
den Ober⸗Präſidenten v. Merckel, der ſich namentlich 
um die Reorganiſation der ſchleſiſchen Landſchaft große 
und nie zu vergeſſende Verdienſte erworben hat, aufge⸗ 
fordert worden, ein Gutachten über Grundſätze der Ab⸗ 
ſchätzung von Landgütern abzugeben, das auch im 
Jahr 1839 als Manuſcript gedruckt und nicht ungün⸗ 
ſtig beurtheilt worden iſt. Wenn dem Grafen Stoſch 
bedeutende landwirthſchaftliche Intelligenz nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt, ſo hat er gleiche Einſichten in die Disci⸗ 
plinen der Staatswirthſchaft und Staats wiſſenſchaft 
nicht an den Tag gelegt, wie ſeine ſpätere Schrift über 
die Amortiſation der ſchleſiſchen Pfandbriefe zeigt. Noch 
auffallender als dieſer Mangel iſt aber die in dieſer 
Schrift gegen den nie hoch genug zu ſchätzenden König 
Friedrich Wilhelm III. ausgeſprochene Polemik. Die 
Zinsherabſetzung der ſchleſiſchen Pfandbriefe war von 
dem verewigten König mittels Cabinetsordre vom 18ten 
März 1838 nur unter der unerläßlichen Bedingung, 
einen hinreichenden Amortiſationsfonds feſtzuſtellen, ger 
nehmigt worden. Hierüber ſagt nun Graf Stoſch, der 
Staat habe das Unrecht begangen, bei der Converti⸗ 
rung der Pfandbriefe eine Zwangs⸗Amortiſation zu 
machen, was eine die Heiligkeit des Privatrechts wie 
nicht minder den Nationalwohlſtand verletzende Finanz⸗ 
maßregel ſei, die von fo gebrechlichen als unhaltbaren 
Vorausſetzungen ausgegangen wäre. Schwerlich iſt 
irgend eine vom Könige ſelbſt ausgegangene Vorſchrift 
in Preußen jemals härter und ungerechtfertigter getadelt 
worden. Bei dem letzten General⸗Landtage ſoll nun 
Graf Stoſch ganz andere Anſichten geäußert und für 
alle Reformen geſtimmt haben. Die Mehrzahl der 
Gutsbeſitzer dürfte ihm indeſſen ihre Stimme zu geben 
nicht geneigt ſein. Was den Grafen Burghauß auf 
Laaſan betrifft, ſo iſt ſeine Intelligenz als Landwirth 
anerkannt; er iſt Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins für Schleſien in Breslau und ein Mann 
von der wohlwollendſten Geſinnung, vieler Thätigkeit 
und den feinſten Formen, deſſen Ernennung zu dem 
hohen und immer bedeutender werdenden Amte, das in 
ſo naher Beziehung zu dem Wohlſtande der Provinz 
ſteht, bei allen Ständen vielen Anklang finden würde. 


+ Hirſchberg, 5. Decbr. — Außer der Mitthei⸗ 
lung, daß unſer Thal in der verfloſſenen Nacht eine 
ziemlich ſtarke Schneedecke erhalten hat, die wegen ihres 
wäſſerigen Gehaltes zwar keine lange Dauer, ader den 
Mühlen Waſſer verheißt, könnte ich Ihnen noch manche 
andere in einem ellenlangen Artikel machen. Da aber 
ein kluger Hirſchberger, welcher die Kunſt beſitzt, ſeinen 
orts- und zuſtandskenntnißloſen Salm in viettel⸗ellen⸗ 
lange Artikel zu drängen, die Bemerkung gemacht hat, 
daß man die langen Artikel nicht läſe oder nicht be⸗ 
achte, — eine Beobachtung, die außer dem Einen hier 
wohl ſonſt Niemand noch gemacht hat, — ſo will ich 
Ihnen das Material recht zuſammengedrängt geben und 
damit es der unterhaltenden Mannigfaltigkeit nicht ent⸗ 
behrt, bunt durcheinander. Der Brotverein hat im 
Monat Nevember 78 Centner Mehl verbacken, 3840 
Brote geliefert und eine Einnahme von ungefähr 480 
Thalern gehabt. Die Mehllieferungen entſprachen in 
dieſem Monate der Güte nach nicht ſtets den Exwar⸗ 
tungen. Der „Comité für das Armenbrot“ hat in 
vieſen Tagen das erſte Brot (Commißbrot) ausgegeben. 
um möglichem Mißbrauche zu begegnen, bekommen die 
berechtigten Empfänger Karten, die ſie dem Bäcker nicht 
blos vorzeigen, ſondern abgeben müſſen, der ſie mit dem 
vereinnahmten Gelde == ar 5 . 
Dieſe ſtrenge Controle iſt um ſo mothwendiger, 
= e ih Beiträgen und Zuſchüſſen der Stadt 
25%, dazu verwandt werden, fo daß ein Brot, deſſen 
Koftenpreis 2 Sgr. iſt, für 1½ Sgr. verkauft wird. 
— Es dürfte kaum noch eine Stadt Schleſiens geben, 
in der man religiöſe Vorträge in fo mannigſacher Fär⸗ 
bung und Haltung haben könnte als hier. Auch für 
die, welche weniger auf den innern lebendigen Geiſt der 
Nede, als auf die Thätigkeit mit den Armen fehen, ift 
geſorgt. — In der jüdiſchen Gemeinde war zwiſchen 
den orthodoxen und den Mitgliedern der Reform ein 
Kampf ausgebrochen, der eigentlich ſchon feit der Ein⸗ 
weihung des neuen Tempels beſteht. Die Männer des 
religiöſen Fortſchritts wollten, daß in den ſchönen, lich⸗ 
ten, neuen Tempel auch ein lichter, freier, 


neuer Geiſt Friede. Wilh.⸗Rordbahn Zuf, 
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eimziehe; ſie wollten, daß der Gottesdienſt nach der 
großen Synagoge in Breslau, an der Hr. Dr. Geiger 
wirkt, eingerichtet werde. Es wurde aber dem Votſtand 
von den Orthodexen, die ſich von Einem leiten ließen, 
ſo viel Hinderniſſe in den Weg gelegt, und ſein Wirken 
wurde ſo erſchwert, daß er heut vor acht Tagen ſeine 
Entlaſſung gab, welchem Beiſpiel auch die Repräſen⸗ 
tanten folgten. Die Gemeinde ſchien einer Auflöſung 
entgegen zu gehen. Endlich iſt doch dieſer Tage in 
einer Gemeindeverſammlung wieder eine Vereinigung zu 
Stande gekommen. Es wurde eine neue Vorſteher⸗ 
und Repräfentantenwahl vorgenommen, die meiſt auf 
die frühern Mitglieder fiel. Dieſe nahmen die Wahl 
indes nur unter der Bedingung an, daß der Gottes⸗ 
dienſt nach der Breslauer Synagoge, an der Herr Dr. 
Geiger wirkt, eingerichtet werde; dies wird nun geſchehen. 
Der Fortſchritt hat geſiegt, die Männer, welche ihn ver⸗ 
treten, werden feſt und entſchieden ihren Weg gehen. 
Was fie für die gute Sache von dem Orthodoxismus 
zu dulden wiſſen, haben ſie gezeigt. Hr. Religionslehrer 
Levi wird fie gewiß in jeder Weſſe in ihren edeln Be: 
ſtrebungen unterftügen. Die Anhänger des Alten haben 
der Verhandlung die Erklärung beigefügt, daß ſie nur 
überſtimmt ſeien. Sehr gut! Das 19. Jahrhundert 
hat das Buchſtabenthum, das chriſtliche, wie jüdiſche 
allerdings ſehr überſtimmt. . 


Literatur 
Kurze Wiederholung aller Grundfertigkeiten im Zeichnen 
u. ſ. w. von R. Eitner. 10 S. Text mit 
20 Kupfertafeln. In Commiſſion bei A. Schulz 
u. Comp. 

Der Zweck des vorliegenden Werkchens ift, das Zeich⸗ 
nen zu einer Sache des Bewußtſeins und klarer An⸗ 
ſchauung zu machen, demnach das bloße mechaniſche 
unverſtandene Nachahmen und Liniicen zu verhüten. 
Der Verf. ſtellt daher in dem erſten Lehrabſchnitt die 
Grundſätze vom Horizonte in 11 Regeln auf als Grund⸗ 
bedingung einer richtigen Linearperſpective, in dem zwei⸗ 
ten folgen die Erklärungen der perſpectiviſchen, ſpſtema⸗ 
tiſch geordneten Figuren. Wenn auch die ie 
im Allgemeinen richtig und verſtändlich dargelegt find, 
fo hätten wir doch im Einzelnen eine ſcharfere Faſſung 
derſelben gewünſcht. Namentlich iſt dies bei Regel 10 
der Fall, wo von einer „Ausnahme von der 
Hauptregel — daß Alles, was ſich von mir entfernt, 
kleiner wird“ die Rede iſt. Das Unrichtige liegt hier⸗ 
bei nur in der Schiefe und Unklarheit des gewählten 
Ausdrucks. Eine Regel, eine Hauptregel, ein Grund⸗ 
geſetz der Natur, welches in uns ſelber als Wiſſenſchaft 
erſt zum Bewußtſein kommt, erleidet keine „Aus⸗ 
nahme“; denn, um bei vorliegendem Falle ſtehen zu - 
bleiben, entfernen wir den Kreis x, deſſen Durchmeſſer 
a b iſt, ſo wird ſowohl der Kreis, als auch der Dia⸗ 
meter und die auf den Radien zu errichtenden Trian⸗ 
gel „kleiner“. Die „Hauptregel“ bewährt ſich alſo hier 
eben ſo wie überall. Seibſt wenn wir das Bilden von 
Triangeln innerhalb dieſes Kreiſes fortſetzen, ſo wird der, 
deſſen Grundlinien dem Radius x d am nächſten iſt, 
perſpectiviſch der kleinſte ſein. Die Täuſchung des Verf. 
liegt einzig und allein darin, daß er die fragliche Figur 
aus dem Zuſtande der Ruhe in den der Bewegung 
verſetzt und nicht gleich erwogen hat, daß die Triangel, 
Xx, gzx u. ſ. w. in Folge der Bewegung pecſpec⸗ 
tiviſch andere Figuren geworden find. Jede beliebige 
Figur aber wird nothwendig, ſobald wir ſie wenden, 
drehen, alſo in Bewegung ſetzen und zwar von uns 
aus nach dem Horizonte zu oder umgekehrt von dem 
Horizonte nach uns zu, perſpectiviſch größer, bei unbe⸗ 
dingter Richtigkeit der Hauptregel, daß alle Figuten bei 
ihrer fortgeſetzten Entfernung kleiner werden. Dieſelbe 
Täuſchung findet ſtatt bei dem Kreiſe, deſſen Diameter 
lo ift, welcher Kreis aber, ſelbſt gewendet, immer einen 
und denſelden Diameter behält. Der mündliche Un⸗ 
terricht jedoch, welcher Überhaupt dabei die erfolgreichſten 
Dienſte leiſtet, kann das geschriebene Wort leicht berich⸗ 
tigen und ergänzen. Im Uebrigen, ſowohl den Text 
als die Figuren anlangend, waltet die nöthige Strenge 
und Klarheit ob, ſo daß das Werkchen für den Unter⸗ 
richt auf Gpmnaſien und Realſchulen als zweckentſprechend 
ſich vollſtändig eignet und allen Zeichnenlehrern als Leit⸗ 
faden die erwünſchteſten Dienſte leiſten wird. 
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Obecſchlel. Lite, A. 4%, p. G. 104 Br. 
dito Litt. B. 4% p. ©. 95 Gld. 

Breslau-Schweidniz⸗Steiburger 4% „. C. 97 Br. 

egerſchl. Mat. „. d 88 Br. Prior. 3% 104 Gld. 

Oſt⸗Rheinſſche (Csin⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 87% Br, 

Sächſ⸗Schl. Dir: Gert.) Zuſs Sch. p. C. 97 Gib. 

Neiſſe⸗Brieg Zuf.r Sch. p. C. 63 Gid. 

Krakau⸗Ober ſer leſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. etw. 71% mehr, 72 bez. 
Sch. p. C. 72%, bez. u. Old, 


* 


Niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn. 
Bei der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn betrugen 
die Einnahmen im Monat October 1846: 
1) Für 53,787 Perſonen 60,684 Rtl. 11 Sgr. — Pf. 
2) für Paſſagier-Gepäck⸗ 


Uebergewicht ging ein 2373 = 15 = 6 
3) für 160 Equipagen 2686 = 27 = | 6: 
4) für 1461 Etr. 97 Pfd. 

Euftacht ea „ ER 3 
5) für 60848 Ctr. 81 Pfd. f it 

Frachtgut az : 25 8 8 
6) für Vieht r 5 * El agree 

55 en 1083/2526 = 4: 


7) Extraordinaria >» 
Summa 95,990 Rtl. 26 Sgr. — Pf. 
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Breslau, 6. Decbr. — Die Breslauer tg. 
theilt ihren, Leſern in Nr. 283 die Rede, welche der 
Landtags⸗Kommiſſar in der Schluß: Sitzung der kur⸗ 
heſſiſchen Ständeverſammlung vom 17. Novbr. hielt, 
in ihrer ganzen Ausdehnung mit und zwar ohne 
Kommentar. Soviel mir bekannt iſt, haben nur 
ſolche Blätter, welche abgeſagte Gegner des Deutſch⸗ 
Katholicismus find, ein ähnliches Verfahren hinſichtlich 
jener Rede beobachtet. Der Umſtand, daß dieſe Rede, 
Angeſichts der größten chriſtkatholiſchen Gemeinde Deutſch⸗ 
lands, in einer der beiden Breslauer Zeitungen erſchie⸗ 
nen iſt, hat nun manche entfernter ſtehende Leſer zu 
dem Schluſſe verführt, daß ſie nur darum mitgetheilt 
werde, weil ihr Inhalt der Wahrheit gemäß ſei. Die⸗ 
ſes aber iſt ſo wenig der Fall, daß man ſich wundern 
muß, wie ein deutſcher Regierungsbeamter vor einer 
deutſchen Ständeverſammlung ſo zu ſprechen ſich nicht 
ſcheute, ſei es auch, daß ihm nur Unkenntniß der 
Sache und nichts Schlimmeres vorgeworfen werden 
kann. 

Ich will hier auf keine Vertheidigung des heſſiſchen 
Deputirten Henkel eingehen, deſſen Bericht Namens 
des landſtändiſchen Rechtspflege-⸗Ausſchuſſes, „betreffend 
die Beſchwrrden der Deutſchkatholiken zu Han au und 
Marburg über verfaſſungswidrige Unterdrückung ihrer 
Religionsübung, von keinem unbefangenen Leſer ohne 
Beifall und Ueberzeugung aus der Hand gelegt werden 
kann; ich will mich vielmehr nur auf einige unerwie⸗ 
ſene allgemeine Behauptungen und Anklagen in jener 
merkwürdigen Rede beziehen. Hätte man frühere war⸗ 
nende und wohlwollende Aeußerungen der heſſi⸗ 
ſchen Regierung beſſer begriffen und beherzigt, ſagte der 
Redner, „dann würde man die neukatholiſche Angelegen⸗ 
heit, wie ſie in der Wirklichkeit iſt, als eine Tageser⸗ 
ſcheinung angeſehen haben, welche für die ſtändiſche 
Wirkſamkeit kaum (alfo doch) ein reelles Intereſſe habe.“ 
Und der Grund? „denn man habe ja älteren Sekten, 
z. B. den Pietiſten, Anabaptiſten, Inſpirirten, prote⸗ 
ſtantiſchen Lichtfreunden, welche ſämmtlich in größerer 
Zahl in Heſſen lebten, in dem Ständeſaale das Wort 
nicht geredet.“ Schon aus dieſen wenigen Worten, 
wenn nicht aus dem ganzen Tenor der Rede kann man 
die Einſeitigkeit und Befangenheit des Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius erſehen, des ſonderbaren Schluſſes aus der 
Vergangenheit auf die Gegenwart ganz zu geſchweigen. 
um nun darzuthun, daß der Deutſchkatholizismus wirk⸗ 
lich nur eine vorübergehende Tageserſcheinung ſei, citirt 
der Redner einen „wahren“ Artikel aus einem nicht 
weiter bezeichneten ſächſiſchen Blatte vom 17. Octbr., 
worin der Deutſchkatholicismus „eine durchaus nich⸗ 
tige Sache“ und die Anhänger deſſelben „politiſche 
Schwindler“, Thoren der Mode, „gute Seelen“ 
genannt werden und unter andern Unwahrheiten auch 
als „bekannt“ aufgeführt wird, daß Ronge von der 
Breslauer Gemeinde unter eine „gewiſſe Vormund— 
ſchaft“ geſtellt worden ſei. e 


Die auffallendſte Blöße giebt ſich jene Rede aber 
durch die Deutelung des ſo klaren §. 30 der heſſiſchen 
Verfaſſungsurkunde, nach welchem „jedem Einwohner 
des Landes vollkommne Freiheit des Gewiſſens und 
der Religionsübung“ feierlichſt zugeſichert iſt. Der 
Redner will dieſen $ darum feiner Geltung entkleiden, 
weil ſonſt jede chriſtliche und nichtchriſtliche Sekte im 
Lande ohne Weiteres Eingang finden müßte. Und doch 
gedenkt er ſelbſt der Schlußbeſtimmung des $ 30, wo⸗ 
nach die Religion nicht zum Vorwand gebraucht wer⸗ 
den dürfe, ſich einer gefeglichen Verbindlichkeit zu ent⸗ 
ziehen, wodurch jedem ſtaatlichen Nachtheil einer 
allgemeinen Toleranz vorgebeugt wird. Darauf hat 
aber kein Staat zu ſehen, wie ſeine Bürger ſelig wer⸗ 
den wollen, wenn ſie nur als Bürger ihre Pflicht er⸗ 
füllen. 
jener F. 30 der Verfaſſungsurkunde wirkliche Geltung 
haben ſolle, „Kurheſſen mit jenem einen Satze, mit⸗ 
ten in Deutſchland, in die Zuſtände der nord⸗ 
amerikanſſchen freien taaten hineinverſetzt 
werde.“ 

Daß die kurheſſiſche 
cismus nicht geneigt ſei, 


Regierung dem Deutſchkatholi⸗ 
mag ſeine ganz guten Gründe 
haben, die hier nicht weiter auseinander ZU ſetzen find; 
wohl aber kann man von einem fo wichtigen Regie⸗ 
rungsbeamten, wie der Landtagscommiſſarius iſt, ver⸗ 
fangen, daß er ein Religionsſyſtem, welches er verwirft, 


Wie lahm iſt daher der Schluß, daß, wenn 
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wenigſtens kennen gelernt habe, damit er von ihm kein 
Zerrbild vor Deutſchland aufſtecke. Der Kartoffelverein 
Freiburg. den, 
Als ſich dazu nur vier Männer zuſammengef g 
ließen ſie ſich doch nicht davon abhalten, als ein 
ein zuſammenzutreten, um dazu in der Provinz und 
Anregung zu vermitteln, daß der ertragreichſten MM) 
beften Kartoffeln immer mehrere angebaut, au fe’ 
dem Saamen der letzteren, gemäß dem pflanzen 
logiſchen Grundſatze: „in semine varietas“ die M. 
Sorten immer wieder erneuert und endlich ſolche d 
tel angegeben würden, damit auf bie einfachſte fh 
su 


(Eingeſan dt.) 1 
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Breslau, 7, Dechr. — In einem Artikel der hieſigen 
Zeitungen vom Ziften v. M. wurde der am 2lſten v. M 
im Hintergebände des einzigen Hauſes auf der Agnesſtraße 
ſtattgefundene Brand zum Gegenſtande einer öffentlichen Be⸗ 
ſprechung gemacht; insbeſendere wurde der große Unfug 
gerügt, eine feuergefährliche Fabrikations⸗Anſtalt zwiſchen Holz⸗ 
kammern und Strohböden zu errichten und zur Vermeidung 
ähnlicher Mißbräuche für die Zukunft, der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, derartige poljzeiwidrige Handlungen einer ſtrengen 
Unterſuchung zu unterwerfen. 5 

Der Verfaſſer jenes Artikels hat ſolche öffentliche Leußerung 
ji: Pflicht gehalten, im Hinblick auf die Unglücksfälle, welche 


billigſte Weiſe der bedeutende Nährſtoff der 
in unveränderter Güte bis zur nächſten Ernte 


die in den letztverfloſſenen Jahren vorgekommenen Brände 
herbeigeführt haben und die, ohne ſentimal zu erſcheinen, jedem aufbewahrt werden. - 5 och m 
fühlenden Menſchen dle Haut ſchaudern laſſen. Jener Artikel Zu ſolchem Wirken bittet der Verein: daß n ihn 


rere Männer ſich ihm thatkräftig anſchließen und 
Willen dem Vereins⸗Seeretair, Bahnhof⸗Ren ml 
Herrn Fellmann in Freiburg, poſtfrei erklären m 
ten. — u— 


hat den Beſiger des gedachten Hauſes ſehr unangenehm be⸗ 
rührt, ja feinen Unwillen gewaltig erregt, wie dies ſein 
Raifonnement in den Zeitungs⸗Beilagen vom sten d. M. zeigt. 

Herr Linke ſucht ſich dadurch zu rechtfertigen, daß er die 
Sache auf die leichte Achſel nimmt, indem er „gewiſſe Un⸗ 
glücksfälle“, deutlich geſagt: Verluſt des beweglichen Eigen⸗ 
thums der Bewohner ſeines Hauſes und Verluſt von Menſchen⸗ 
leben im Gefolge jenes Brandes, für unmöglich erklärt. 
— Dieſen Ausſpruch mag Herr Linke thun, der ſich den 
Brand gar wenig zu Herzen zu nehmen ſcheint; anders 
urtheilen diejenigen, welche das Feuer mit unpartheiiſchen 
Augen beobachtet haben; denn dieſe ſind der Anſicht, daß, 
wenn das Feuer in der Nacht ausgebrochen wäre, leicht Men⸗ 
ſchenleben hätten verloren gehen können und es ändert die 
ziemlich frivole Behauptung der Unmöglichkeit ſolcher 
Unglücksfälle von Seiten des Herrn Hausbeſitzers hierin nichts. 

Die Geſchichtserzählung des Hrn. Linke, welcher ſeine 
Ehre angetafet ſieht und bei dieſer Gelegenheit merk⸗ 
würdigerweiſe ſich und feinen Charakter preift, be 
züglich ſeiner Vermiethung eines Theils der Hinter⸗ 
gebäude an Herrn Sutter u. ſ. w. enthält nicht das 
geringſte, was ihm rechtfertigend zur Seite ſtehen 
könnte. — Es genügt darauf zu bemerken, daß laut offiziel 
ler Benachrichtigung des hieſigen königl. Polizei⸗Präſidiums 
vom 2öften v. M. bei dem königl. Inquifitoriat polizeilicher 
Seits auf Einleitung der Unterſuchung wider den fahrläſſi⸗ 
gen Veranlaſſer des in Rede ſtehenden Brandes ange: 
tragen worden iſt. 

Hat Herr Linke die polizeiliche Genehmigung zur Anlage 
einer feuergefährlichen Fabrik in ſeinem Gebäude erhalten, ſo 
wird dies gut für ihn ſein; wenn nicht, ſo wird ihn die ge⸗ 
rechte Strafe wohl erreichen. 

Nun noch einige Worte über den Schluß der ꝛc. Linke⸗ 
ſchen Rechtfertigung. 

Herr Linke treibt ſeinen kühnen Scherz ſo weit, daß er 
deducirt: Verfaſſer des ihm unangenehmen Artikels habe ge⸗ 
wußt, daß zwiſchen Holzkammern und Strohböden feuerge⸗ 
fährliche Stoffe bereitet würden. — Freilich war der Geſtank 
durch mehre Stunden am Vormittage des 21. Nov, in der 
Nähe der Gebäude ſo groß, daß ſelbſt Vorübergehende darüber 
ſprachen; auch wurde von den Dienſtboten im Hauſe die 
Aeußerung vernommen, daß im Hintergebäude feuergeſährliche 
Subſtanzen präparirt würden, und es waren von dem Re⸗ 
ferenten die nöthigen Einleitungen bereits getroffen, darüber 
der Polizeibehörde Anzeige zu machen; durch den plötzlichen 
Ausbruch des Feuers wurde letztere Vorſichtsmaßregel aber 
unnöthig. Hat nun der umſichtige Herr Linke gewußt, 
— und als Hausbeſitzer mußte er es wiſſen, — daß und 
welche feuergefährliche Stoffe in ſeinem Gebäude über Feuer 
bereitet werden, haben auch feine Geruchsorgane etwas Un: 
gewöhnliches wahrnehmen müſſen, ſo war es ſeine Pflicht, 
der Sache ſofort nachzuforſchen, wodurch der Brand ohne 
allen Zweifel vermieden worden wäre. Er hat jedoch die Er⸗ 
forſchung der Feuergefährlichkeit, wie es ſcheint, Andern über⸗ 
laſſen und ſich paſſiv verhalten, ein umſtand, der ihm bei der 
Unterſuchung nicht gerade zum Vortheil gereichen dürfte. 

Herr Linke appellirt ſchließlich zum Erweiſe ſeiner „Um⸗ 
ſicht“ und ſeiner „größten Sorgfalt“ für jeden einzel⸗ 
nen ſeiner Miether, an alle Miether feiner Häuſer. In led: 
terer Beziehung macht ſich Herr Linke offenbar lächerlich, 
da er für ſeine Miether nicht weiter zu ſorgen hat, als von 
ihnen den vierteljährlichen Miethzins in Empfang zu nehmen; 
in erſterer Beziehung legt er eine gewaltige Arroganz zu Tage. 
Beſäße er nur einige Umſicht, ſo würde er zu beurtheilen im 
Stande geweſen ſein, daß, wo Harze und Oele in nicht ge⸗ 
wölbten Räumen inmitten von Holz⸗ und men pci 
über Feuer präparirt werden, wirkliche Feuersgefahr vorhan⸗ 
den und er würde ferner auch ermeſſen haben können, daß bei 
Feuersgefahr Waſſer nothwendig iſt, welches Element aber 
aus feinem für drei Häuſer angelegten Pumpenſtänder ſchon 
ſeit Monaten nicht, oder doch nur in ſehr geringer Quanti⸗ 
tät, kaum zum Bedarf eines einzigen Miethers, zu erlangen 
iſt. Der Umſicht des Herrn Linke in letzterem Punkte iſt 
beiläufig durch Verfügung des Königl. Hochlöbl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums bereits nachgeholfen worden. 

Was Herr Linke von perſönlichem Haß des Verfaſſers 
beſagten Artikels gegen ihn ſagt, iſt dieſem unbegreiflich, 
Referent hat nicht die Ehre gehabt, mit Herrn Linke jemals 
in näherer perſonlicher Beziehung zu ſtehen, deſſen Erſchei⸗ 
nung iſt ihm außerſt gleichgültig und er würde, wenn er 
ſonſt zu Haß geneigt wäre, Herrn Linke am wenigſten zum 
Gegenſtande deſſelben machen. 

Referent möchte dem Herrn Linke gern noch etwas von 
der Klugheit zurücklaſſen, die ihm durch des Letzteren bos⸗ 
hafte Güte beigemeſſen worden iſt. Leider kann dies nicht 
geſchehen, da Herr Linke die entgegengeſetzte Eigen⸗ 
ſchaft zu ſchlagend dargelegt hat. Wäre Herr Linke näm⸗ 
lich auch ein kluger Mann, fo würde er da geſchwiegen ha⸗ 
ben, wo alle Thatſachen für ſeine Schuld ſprechen und würde 
da nicht Verdächtigung geſucht haben, wo die Wahrheit klar 


am Tage liegt. ö 

uebrigens wird man den, wahrſcheinlich durch erborgte 
Feder zu Tage kommenden, mit Haaren herbeigezogenen 
Rechtfertigungsgründen des Herrn Linke jederzeit zu begeg⸗ 
nen wiſſen; denn es handelt ſich hier nicht um deſſen werthe 
Perſon, ſondern um Vermeidung von Unglücksfällen, an 
denen unſere Stadt leider reich geweſen und wofür zu ſprechen 
und zu ſchreiben eines jeden rechtlichen Mannes Pflicht iſt. 
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Frauenverein zur Unterſtützung armer 

chriſtkatholiſcher Kinder. a 

Mittwoch, den 9. December, um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, Generalverſammlung. 


Bekanntmachung. 4 

Die bisherige allmonatliche Einhebung Rn 
Schulgeldes von denen unfere Gymnaſien zu St. ei 
und zu St. Maria Magdalena beſuchenden Sch 
iſt mit erheblichem Zeitverluſte für den Unterricht 
bunden. 90 

Wir verordnen daher hiermit: daß vom 1. 3 
nuar 1847 ab, die Bezahlung des Schul ar! 
quartaliter pränumerando und zwar in den hh, 
drei Tagen jedes erſten Quartalmonats an den 
treffenden Klaſſenordinarius ſtattfinden ſoll. Indem z. 
die Eltern und Vormünder der Schüler von dieſel 
ſtimmung hiermit in Kenntniß ſetzen, bemerken 
jedoch, daß wir zur Erleichterung Derjenigen, 
die Entrichtung des Schulgeldes in Quartalraten 
ſchwer fallen ſollte, auf Anſuchen bei dem Direktor 
Gymnaſü ausnahmsweiſe geſtatten wollen, 
Schulgeld wie bisher auch ferner monatweiſe, 
zwar ebenfalls in den erſten drei Tagen jeden Mo 
zu bezahlen. - 

Breslau den 10, November 1846, d. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſta 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Einrichtung, 
welcher: Nor 

1) Jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen 5 
auszahlung von 15 Sgr. auf 1 Jahr die iu 
rechtigung auf unentgeldliche Kur und Verpfleg 1 
eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſtbo 
unſerm Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen erla j 
auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
nen Namen durch Einzahlung von. 15 Sf 
freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 9 
niren, daß er in einem hieſigen Geſindedienſte 
innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſelben hierorts erkranken ſollte, Pi 
laden wir zu diefem Abonnement auch für das 3 Mr 
1847 ſowohl alle hieſigen Dienſtherrſchaften als “ 
deren Geſinde hierdurch ein. 

Die Bedingungen für dieſes Abonnement ſind ke 
die nämlichen und zwar: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Diet 
halten und für alle das Recht auf freie Kut in! 
Verpflegung erwerben wollen, haben nur für u) 
derfelben 15 Sgr. für jeden der übrigen aber 
10 Sgr. zu zahlen. 0 
Die Zahlung des Abonnements + Betrages it 
das ganze Jahr 1847 im Voraus zu leiſten ] 
wird ſolche gegen Ertheilung einer Beſchei 
angenommen: in der Buchhalterei des Kral 
Hospitals ſelbſt; in der ſtädtiſchen Inſti * 
Hauptkaſſe im Rathhauſe, und im Bulean 
Armen⸗Direction im Armenhauſe. pi 
3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in 

Perſon des abonnirten Dienſtboten ſtattfindet 1 
tritt der anderweit angenommene, ingofe tg 
derfelben Kategerie angehört, an die“? 
des Abgehenden. 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege füt 
Jahr 1847 tritt mit Ablauf der erſten 14 
nach geſchehener Zahlung ein; ſoll daſſelbe nf 
gleich mit Neujahr 1847 eintreten, ſo m 
Abonnement mindeſtens 14 Tage vorher © mie! 
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den von der Hospitalverwaltung nicht dae 
Schließlich wird noch bemerkt, 
erkrankten Dienſtboten, welche nicht abonnirt 
reglementsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung zu 0 
bleibt. Breslau den 19. Novbr. 1846. 


Die Direction des Kranken⸗Hospitals zu une 


Breslau, 8. December. — Beim Schlufft gel! 
Blattes (gegen 6%, Uhr) waren uns weder Ace 
noch Briefe von dem Mittagszuge der nieberfl 0 fe 
märkiſchen Eiſenbahn zugekommen. Derſabe h 4 


alſo abermals ſehr verſpätet. 1 
ui EE TEE > ee 1 
Mit einer Beilage 


